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von Florian Huber

In Zusammenarbeit mit dem Instituto Natio-
nal de Antropología e Historia untersuchen 

Unterwasserarchäologen der Arbeitsgruppe für 
maritime und limnische Archäologie (AMLA) 
des Instituts für Ur- und Frühgeschichte der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel seit 
2009 gefl utete Höhlensysteme und Cenoten im 
nörd lichen Teil der mexikanischen Halbinsel 
Yuca tán (Abb. 1). Ziel dieser Kooperation ist die 
Erfassung, Erforschung und Erhaltung von ar-
chäologischen Funden aus den weit verzweigten 
Höhlensystemen der Bundesstaaten Yucatán 
und Quintana Roo sowie die Entwicklung spe-
ziell angepasster Prospektions- und Dokumen-

tationsverfahren. Aufgrund konstanter Wasser-
temperatur, der chemischen Zusammensetzung 
des Wassers und der völligen Abwesenheit von 
Licht haben sich archäologische Funde ausge-
sprochen gut erhalten. Die Forschungstaucher 
der AMLA sind die ersten deutschen Wissen-
schaftler, die mit ihren mexikanischen Kollegen 
diese Untersuchungen in den bis zu 215 km 
langen Höhlensystemen durchführen.

Höhlensysteme in Yucatán
Mit dem Rückgang des Meeresspiegels wäh-
rend des Pleistozäns (ca. 2,5 Millionen Jahre 
bis ca. 9660 v. Chr.) und der Freilegung des 
neogenen Karbonatgesteins an subaerische Be-
dingungen setzte eine intensive Verkarstung 

Sich in die weit verzweigten gefl uteten Höhlensysteme Yucatáns vorzu-
wagen, ist eine Herausforderung für Forschungstaucher. Doch das Risiko 
wird unter Einhaltung höchster Sicherheitsstandards eingegangen – 
denn die Cenoten halten spektakuläre archäologische Funde bereit. So 
lassen sich durch die aufwendigen Unterwassergrabungen u. a. neue 
Erkenntnisse über die frühe Besiedlung Mittelamerikas gewinnen.

Spurensuche in der Unterwelt 
Unterwasserarchäologie in Cenoten und Höhlensystemen Mexikos 

Abb. 1
Furchteinfl ößend und 
gleich zeitig wunderschön – 
die gefl uteten Höhlen-
systeme Mexikos bergen 
noch viele wissenschaft-
liche Schätze.
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der Halbinsel Yucatán ein. Diese Verkarstung 
erklärt das völlige Fehlen von Flüssen und 
Seen im nördlichen Teil der Halbinsel. Die 
Drainage der Niederschläge erfolgt hier aus-
schließlich unterirdisch durch ein weit ver-
zweigtes Höhlensystem. An der Oberfl äche ist 
die Verkarstung weithin sichtbar und durch 
zahlreiche Einsturzdolinen (sog. cenotes) ge-
kennzeichnet. Das Wort Cenote geht auf das 
Mayawort ts`onot zurück und bedeutet «hei-
lige Quelle». Durch diese Einstürze werden 
die unterirdisch fl ießenden Wasserströme zu-
gänglich. In Yucatán kennt man derzeit weit 
über 3000 Cenoten. 

Diese «Brunnen» waren bereits in vorspa-
nischer Zeit ausschlaggebend für menschliche 
Ansiedlungen und dienten u. a. als Frischwas-
serspeicher.

Berichten von spanischen Eroberern wie 
dem Bischof Diego de Landa (1524–1579) zu-
folge opferten die Maya (ca. 2000 v. Chr.–
1500 n. Chr.) dort u. a. Menschen, indem sie 
die Körper in die Cenoten warfen.

Geologischen Berechnungen zufolge, war 
der Meeresspiegel vor der Halbinsel  Yucatán 

vor 13 000 Jahren etwa 65 m niedriger als heute 
(Abb. 2). Daraus resultierend war der Grund-
wasserspiegel in dieser Region ebenfalls nied-
riger, so dass davon ausgegangen werden kann, 
dass zumindest die oberen Höhlenebenen bis 
etwa 50 m Tiefe trocken lagen. Dies belegen 
auch mineralische Ablagerungen in Form von 
Stalaktiten, Stalagmiten und Stalagnaten. Kli-
matische Veränderungen am Ende des Pleis-
tozäns führten zu einem Abschmelzen der 
Gletscher und zu einem globalen Meeresspie-
gelanstieg, was wiederum dazu führte, dass 
die Höhlensysteme heute unter Wasser liegen. 

Höhlenforschungstauchen
Notwendige Voraussetzung für wissenschaft-
liche Untersuchungen dieser Art, ist das Höh-
lenforschungstauchen. Dabei dringen die Tau-
cher mit einer Spezialausrüstung teilweise 
über 1 km in die komplexen Höhlensysteme 
vor, was gewisse Risiken birgt – viele erfah-
rene Taucher sind bereits in den Höhlen ge-
storben. Statistiken zufolge verunglücken die 
Taucher am häufi gsten, weil sie sich verirren, 
die Hauptleine verlassen oder verlieren, zu 

Abb. 2
Transgression des 

Meeresspiegels.
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tief tauchen (Stickstoffnarkose), zu wenig Luft 
für den Rückweg haben oder nicht ausreichend 
Licht mit sich führen. Höhlentauchen ist des-
halb auch für geübte Taucher eine Heraus-
forderung. So gehören permanentes Training 
sowie die physische und psychische Fitness 
zur Grundvoraussetzung. Getaucht wird stets 
im Team, um sich bei möglichen Gefahrensi-
tuationen gegenseitig helfen zu können. Zwei 
Flaschen, zwei getrennt absperrbare Atem-
reglersysteme, eine extra Maske, drei Lampen 
sowie diverse Seilrollen und Richtungspfeile 
gehören zur hochwertigen Pfl ichtausrüstung 
der Taucher. Die Tauchgänge müssen exakt 
geplant werden und dauern in der Regel meh-
rere Stunden. Zum Einsatz kommen während 
der Taucheinsätze sowohl diverse Mischgase 
als auch sog. Scooter (Unterwasserfahrzeuge), 
die die Wissenschaftler zum eigentlichen Ar-
beitsplatz bringen und den Prospektionsra-
dius in den Höhlen erweitern (Abb. 3). 

Probleme, die unter Wasser auftreten, müssen 
auch unter Wasser gelöst werden; ein direkter 
Aufstieg zur Wasseroberfl äche ist aufgrund der 
Höhlendecke nicht möglich. All das macht 
ein unterwasserarchäologisches Projekt in ge-
fl uteten Höhlen schwierig und ist auch logis-
tisch gesehen eine enorme Herausforderung. 
Aufgrund der limitierten Luftmenge und 
der internationalen Sicherheitsstandards ist 
die Zeit, die die Forschungstaucher am Ar-
beitsplatz verbringen können, sehr begrenzt. 

Einige Fundstellen sind über eine Stunde 
vom Eingang entfernt, zusammen mit Rück-
weg und Dekompression bleibt somit oft nur 
wenig Zeit an der Fundstelle, welche dement-
sprechend oft aufgesucht werden muss, bis alle 
nötigen Arbeitsschritte getätigt wurden. Umso 
höher sind die Ergebnisse aus diesen extremen 
Umgebungsbedingungen zu bewerten. 

Erste Menschen in den Höhlen Yucatáns
Höhlen sind zunächst ein geologisches Phä-
nomen. Entstehungsgeschichtlich werden da-
 bei primäre und sekundäre Höhlen unterschie-
den. Während primäre Systeme unmittelbar 

Abb. 3
Technisch extrem auf-
wendig: Mit Scootern und 
Zusatzfl aschen, sog. stages, 
dringen die Wissenschaft-
ler weit in die Höhlen-
systeme ein.

Abb. 4
Holzkohle für eine C14-
Probe – die Auswertung an 
der CAU Kiel wird später er-
geben, dass die Feuerstelle 
an die 8 500 Jahre alt ist.
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mit der Gesteinsbildung in Zusammenhang 
stehen (z. B. Lava-Höhlen), entstanden die 
Hohlräume in sekundären Systemen nach der 
Gesteinsbildung durch unterschiedliche Pro-
zesse, wie korrosionsfördernde Vorgänge in lös-
lichen Formationen (z. B. Kalk oder Gips). 
Mit dem Auftreten des Menschen gewannen 
Höhlen jedoch auch kulturgeschichtlich an 
Bedeutung. Sie dienten als Aufenthalts- und 
Zufl uchtsort, Vorratskammer oder waren 
Plätze für magisch-rituelle Handlungen. Im 
Vordergrund der archäologisch orientierten 
Erforschung steht natürlich die Suche nach 
der jeweiligen Intention einer Höhlennutzung. 

Bei Tulum im Bundesstaat Quintana Roo 
konnten seit Beginn der Untersuchungen di-
verse prähistorische Fundstellen in Höhlensys-
temen lokalisiert werden; darunter Asche von 
Feuerstellen (Abb. 4) und pleistozäne Knochen, 
hauptsächlich von Säugetieren der Megafauna 
(Abb. 5). Vier menschliche Skelette, die tief 
in den Höhlen bestattet wurden, beweisen die 
bereits im ausgehenden Pleistozän erfolgte Be-

siedlung Südostmexikos und können wichtige 
Antworten auf die immer noch viel diskutierte 
Frage geben, wann und wie die ersten Grup-
pen von Menschen den amerikanischen Kon-
tinent betraten und besiedelten. Dazu wurden 
in der Vergangenheit unterschiedliche Routen 
und Theorien vorgeschlagen, doch am meisten 
verbreitet ist diejenige, dass größere Gruppen 
von Nordost-Asien kommend die Beringstraße 
über eine trockene Landbrücke vor etwa 12 000 
Jahren überquert hätten. Aus ihnen entstand in 
Nordamerika die sog. Clovis culture, vermut-
lich die älteste archäologische Kultur auf dem 
Kontinent.

Die bisher ältesten Artefakte und mensch-
lichen Überreste aus der Region Yucatán sind 
zwischen 2000 und 4000 Jahre alt und werden 
der Maya- oder Prä-Maya-Zivilisation zu-
geordnet. Mit den neuen Resultaten aus der 
Höhlenforschung kann nun erstmalig belegt 
werden, dass Menschen die Halbinsel Yuca-
tán bereits im späten Pleistozän oder frühes-
ten Holozän besiedelt haben. Die vier in den 

Abb. 5
Die imposanten Über -
reste eines Faultieres.
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Höhlensystemen gefundenen Skelette zählen 
zu den ältesten bisher bekannten menschli chen 
Überresten Mexikos und gehören außer dem 
zu den ältesten menschlichen Funden des ge-
samten Kontinents. Diese frühen Siedler nutz-
ten die trockenen Höhlen also zumindest 
zeitweise, um dort Schutz zu suchen, Feuer 
zu machen oder ihre Toten zu bestatten. In 
den tieferen Teilen der Höhlen haben sie mit 
Sicherheit nach Süßwasser gesucht, welches 
an der karstigen Oberfl äche äußerst rar war. 
Durch den globalen Meeresspiegelanstieg am 
Ende des Pleistozäns kam es zu einer langsa-
men Überfl utung der Höhlen, und Beweise 
für die Anwesenheit früher Menschen in die-
ser Gegend wurden regelrecht eingeschlossen 
und konserviert. 

Cenoten – Heilige Opferplätze der Maya
Wie bereits erwähnt, fi ndet man auf Yucatán 
eine enorme Anzahl Cenoten, Schätzungen 
gehen von mindestens 5000 bis 10 000 dieser 
Einsturzdolinen aus. Diese Cenoten und die 
daran gekoppelten Höhlensysteme waren und 

sind für die Maya von vielfacher Bedeutung. 
Sie gewährleisteten v. a. die Frischwasserver-
sorgung in einem Gebiet, das keine oberir-
dischen Wasserquellen wie Seen oder Flüsse 
aufweist und waren somit überlebenswichtig. 
Die Maya nutzten die Cenoten und Höhlen 
jedoch auch als Orte für rituelle Handlungen 
und Zeremonien. Der überwiegende Teil der 
dort durchgeführten Rituale bezog sich ver-
mutlich auf den landwirtschaftlichen Anbau-
zyklus, etwa um die Erlaubnis für eine Brand-
rodung zu erbitten. Ein noch heute vor dem 
Beginn der Regenzeit praktiziertes, jährliches 
Ritual in Höhlen ist die an den «Herrn der 
Erde» oder den Regengott Chaak gerichtete 
Bitte um Regen. Zu diesem Anlass werden 
im Inneren der Höhle Kerzen entzündet und 
Weihrauch, Zuckerrohrschnaps, Blumen, Ta-
bak sowie Tiere geopfert. 

Reste von Opferungen fi nden sich in na-
hezu allen von den Maya in irgendeiner Art und 
Weise genutzten Cenoten oder Höhlen. Ne-
ben Keramikgefäßen, Beilen, Obsidianarte-
fakten, Jadeschmuck, exotischen Muscheln, 

Abb. 6
Vom Dschungel über-
wucherte Ruinen – die 
prähistorische Stadt Punta 
Laguna ist bisher kaum 
untersucht.
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Spiegeln aus Hämatit und Figurinen fi nden 
sich auch menschliche Knochen innerhalb 
der Cenoten.

Die Cenote Chichén Itzá
Chichén Itzá ist mit über 1500 ha einer der 
größten Fundplätze in Yucatán. Der Name der 
Stadt entstammt dem yukatekischen Maya und 
bedeutet «Am Rande des Brunnens der Itzá», 
damit ist die im Norden der Stadt gelegene 
große Cenote gemeint, die heute allgemein 
als Cenote «Sagrado» bekannt ist. Im Süden 
befi ndet sich die Cenote «Xtoloc», interessanter-
weise befi ndet sich genau zwischen beiden das 

zeremonielle Zentrum mit der weltbe rühmten 
Stufenpyramide, «El Castillo». Chichén Itzá 
war zwischen dem 7. und 12. Jh. ein bedeuten-
des religiöses, politisches, ökonomisches und 
soziales Zentrum und ist heute UNESCO 
Weltkulturerbe. Anfang des 20. Jhs. unter-
suchte der Amerikaner Edward Thompson 
die «heilige Cenote» und fand neben Schmuck 
aus Jade und Gold eine Vielzahl menschlicher 
Überreste. Er konnte somit beweisen, dass 
die Maya tatsächlich junge Männer, Frauen 
und oftmals auch Kinder geopfert hatten. 

Als Eingang in die Unterwelt (Xibalbá) 
könnten diese heiligen Quellen jedoch auch 
als natürliche Bestattungsstätten gedient ha-
ben. Die Benutzung von trockenen Höhlen 
als Begräbnisstätte konnte in Yucatán bereits 
archäologisch nachgewiesen werden. Ein Ziel 
der Untersuchungen ist es somit, herauszu-
fi nden, ob die in den Cenoten gefundenen 
Menschenknochen Ursache von sakralen 
 Opferritualen oder natürlichen Bestattungs-
zeremonien sind. Möglicherweise handelt es sich 
in einigen Fällen auch um Opfer von Kriegen 
und / oder Krankheiten. Um Fragen dieser Art 
klären zu können, müssen die archäologi-
schen Funde zunächst von Forschungstau-
chern in situ aufgenommen werden. Hierfür 
werden diese Anfangs fotografi sch, fi lmisch 
und zeichnerisch dokumentiert und inner-
halb der Cenote oder Höhle vermessen, um 
einen exakten Plan zu erstellen, welcher an-
schließend idealerweise in ein geographisches 
Informationssystem (GIS) integriert wird. 
Da rüber hinaus werden kleine Probemengen 
zu Datierungs- und Analysezwecken ent-
nommen. Teilweise werden größere Funde, 
z. B. Schädel, nach der Vermessung und Do-
kumentation vom Fundort entfernt und nach 
erfolgten Untersuchungen im Labor an den 
Fundort zurückgebracht oder aber in Museen 
ausgestellt. 

Die Cenote Las Calaveras
Die Cenote «Las Calaveras» befi ndet sich in der 
prähispanisch bewohnten Stadt Punta Laguna 
(Abb. 6). Las Calaveras ist eine fl aschenförmige 
Cenote mit einer relativ kleinen Öffnung von 
120 cm Durchmesser, deren Wasseroberfl äche 
heute in 13 m Tiefe liegt (Abb. 7).

Mit einer Anzahl von mindestens 126 Ske-
letten wurde hier – nach Chichén Itza – die 

Abb. 7
Täglich müssen Arbeits-
materialien und Ausrüs-
tung der Taucher in die 

13 m tiefe Cenote abgeseilt 
werden. Die örtliche Maya-

Bevölkerung unterstützt 
das Team tatkräftig.
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bisher größte Ansammlung menschlicher In-
dividuen aus mayazeitlichen Zusammenhän-
gen in einer Cenote entdeckt und 2008 von 
Archäologen der INAH erstmalig archäo-
logisch untersucht. Dabei konnten in einer 
40 In dividuen umfassenden Hauptkonzent-
ration im südlichen Bereich 20 Skelette in situ 
vermessen und dokumentiert werden. Zudem 
konnten Knochen von 13 Menschen entnom-
men werden, welche sich derzeit zur weiteren 
Bearbeitung in einem Stabilisationstrock-
nungsverfahren im Labor befi nden. 

Bei der Interpretation der hier aufgefunde-
nen, ungewöhnlich hohen Anzahl menschlicher 
Skelette stellte sich zunächst die grundsätzliche 
Frage nach einer Ansprache als Opferplatz oder 
Nekropole. Anhand der bisherigen archäolo-
gischen Untersuchungen konnte festgestellt 
werden, dass es sich hier in erster Linie um die 
Überreste erwachsener Personen handelt. 

Da sich unter den bekannten Menschen-
opfern der Maya auch vielfach die Gebeine 
von Kleinkindern und Jugendlichen befi nden 
(Chichén Itzá), wird diese Beobachtung als 

Hinweis auf eine Ansprache von Las Cala-
veras als Friedhof gedeutet. Zudem zeigte 
sich, dass die Skelette zum größten Teil ver-
mutlich nicht in ihrem ehemaligen Verbund 
niedergelegt wurden. Diese Beobachtung ist 
mit einer sekundären Bestattung von bereits 
zu Skeletten vergangener Leichen zu erklären, 
welche z. B. aufgrund bestimmter Boden-
eigen schaf ten oder aus religiösen Gründen 
nicht dauerhaft am ursprünglichen Bestat-
tungsort ver bleiben konnten. Diese Annahme 
wird auch durch kolonialzeitliche Gerichts-
akten untermauert, die von Priestern berich-
ten, die die Körper der Toten teilweise bis zu 
70 km weit begleitet hätten, um sie in einer 
bestimmten Cenote abzulegen. 

Im Jahr 2010 konnten 63 m2 mittels Foto-
grammetrie erfasst und somit dokumentiert 
werden. Darüber hinaus wurden ausgewählte 
Objekte mittels Foto- und Videoaufnahmen 
dokumentiert, um eine exakte 3-D Rekon-
struktion zu realisieren (Abb. 8). 

Anhand der entnommenen Knochen aus der 
Cenote erhofft man sich, in naher Zukunft dif-

Abb. 8
126 menschliche Schädel 
wurden bislang lokalisiert – 
jeder einzelne soll genau 
dokumentiert und ver-
messen werden.
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ferenziertere Aussagen zu Alter, Geschlecht, 
Krankheiten sowie der Todesursache gewin-
nen zu können; zudem werden die getrockne-
ten Stücke auf allgemeine metrische Angaben 
und die aus der Mayakultur bekannten Schä-
deldeformationen sowie Zahneinlagen unter-
sucht. Erste C-14 Datierungen der Skelette aus 
Las Calaveras ergaben ein Alter von ungefähr 
1700 Jahren, was in etwa der klassischen Pe-
riode der Maya entspricht. 

Das Projekt geht weiter
Das wissenschaftliche Potential in Bezug auf 
prähistorische und historische Befunde in Yuca-
tán ist enorm. Durch die Untersuchungen in 
den Höhlensystemen ist es gelungen, neue 
Erkenntnisse über frühe Bewohner und die 
Besiedlung Mexikos zu gewinnen. Über reli-
giöse Vorstellungen, Bestattungssitten und 
Opferkulte der Maya können u. a. die Funde 
aus den Cenoten Chichén Itzá und Las Cala-
veras herangezogen werden. 

Die Forschung in diesem Arbeitsgebiet er-
laubt den Wissenschaftlern einen einzigarti-
gen Einblick in die Wechselwirkungen von 
Mensch und Umwelt – ein Forschungsschwer-
punkt an der CAU Kiel. Mit Hilfe von Iso-
topen- und aDNA-analytischer-Methoden 
werden künftig die Vorstellungen von Opfer-
kulten und Bestattungssitten der Maya vor 
dem Hintergrund verwandtschaftlicher Bezieh-
ungen bewertet werden können. Durch einen 
innovativen Forschungsansatz trägt das Pro-
jekt dazu bei, unter Einbeziehung internatio-
naler und interdisziplinärer Zusammenarbeit 
die menschliche Entwicklung in Mexiko in ei-
ner einzigartigen Landschaft zu erfassen und 
zu verstehen. Das Projekt, von der  Hamburger 
Lighthouse Foundation fi nanziert, wird auch 
2011 fortgesetzt werden.
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